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Brontag, den 7. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnabme der Sonn und Feſttage. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M., Sonntag 6. Januar. 
Das „Frankf. Journ.“ meldet, daß die ſtändige 
Bürger -R präfentation in ihrer geſteigen Sitzung 
einſtimmig beſchloſſen bat, die ihr von der preußiſchen 
Regierung übertragenen Funktionen anzunehmen. 

Haag, Sonnabend 5. Januar. 
In der erſten Kammer von Holland nannten in der 
Sigung am 28. Decbr. zwei Mimiſter den belgiſchen 

in ſter Rogier revolutionär und ſein Verfahren in 

der Schuldangelegenheit unſchicklich. Man befürchtet, 
daß in Folge deſſen die diplomaliſchen Beziehungen 
abgebrochen werden könnten. 

Paris, Sonntag 6. Januar. 
Der heutige „Moniteur“ ſagt: Ein Abendblatt 
hat einen Artikel über die Politik Frankreichs in 
den orientaliſchen Angelegenheiten veröffentlicht, deſſen 
Form zu der Meinung veranlaſſen könnte, daß er 
aus o ficiellen Quellen geſchöpft ſei. Der Artikel 
iſt jedoch nur das Werk reiner Einbildung. — 
Der Artikel der „Patrie“, welchen der „Moniteur“ 
dementirt, ſagt, es ſei nicht gegründet, daß Frankreich 
wegen einer Conferenz zur Löſung der kandiotiſchen 
Angelegenheit Schritte getban habe. Frankreich und 
England hätten der Türkei Mäßigung angerathen, 
die Bewegung auf Kandia getadelt und die Aufrecht; 
haltung der ottomaniſchen Herrſchaft im Archipel 
neuerdings als eine Nothwendigkeit für die Erhaltung 
des europäiſchen Friedens anerkannt. 

Florenz, Sonntag 6. Januar. 
Die „Italie“ beſtäligt, daß die zu Rom mit Tonello 
gerflogenen Verhandlungen durch ein ausſchließlich 
auf die geiſtlichen Angeleyenbeiten bezügliches Ueber⸗ 
einkommen ihrer Beendigung nahe ſind. Wie man 
glaubt, befhäftige man ſich ſchon mit der Wahl neuer 
Biſchöſe. Es fi übrigens wahrſcheinlich, daß man 
keinen förmlichen Vertrag ſchlußen werde, was jede 

dee eines Konkordats fern halte, fondern daß man 

ſich einfach auf ein müntliches Einvernehmen be« 
ſchränken werte, 


Betersburg, Sonnabend 5, Januar. 
Die „Sevats- Zeitung“ enthält drei Ukaſe. Der erfte, 
vom 19. December datirt, ſt.Uut die Poſtverwaltung 
im Königreich Pel n dem ruſſiſchen Poſtminiſterium 
unter, um eine beſſere Peſtverbindung zwiſchen Ruß: 
land und Polen herzuſt len. Der zweite Ukas theilt 
das Königreich vom 13. Januar c. ab ſtatt der bis⸗ 
berigen 5 in 10 Gonvernements und 85 Kreiſe ein, 
und giebt den betreff aden Gouverneuren gleiche Rechte 
wie den ruſſiſchen Gouverneuren. Der dritte Ukas 
führt vom 13. Januar im Königreich Polen Gouverne⸗ 
ments und Diſtrikis⸗Zahlämter ein, wie dieſe bereits 
in Rußland beſtehen. 
. = Der „Ruſſiſche Invalide“ ſagt: Das Ziel der 
ljungſten kaiſerlichen Ufafe bezüglig der Neem im 
Önigreich Polen fei eine fatuſche Annäherung und 
eine Gleichſtellung aller Beziehungen Polens mit denen 
* Fr der Verwaltung ermögliche 
inführ ö inge ⸗ 
führten ee aller in Rußland einge 
e den bei dem Polen - Aufſtande in Sibirien 
Ri . tan iſt jetzt das Urtheil, ſoweit es die kaiſer⸗ 
Rs Migung erhalten, vollſtreckt worden. Von 7 
BP een Mae Kategorie wurden 4 
, ebrigen fowie i f 
Ne 3 2 auch die Verurtheilten 


Von Körperſtrafen ind hir Ses are abgeführt. 


befreit geblieben. 


Politiſche Rundſchan. 

Berliner Blätter bringen eine Anſprache, welche 
der Erbprinz von Auguſtenburg nach der vollzogenen 
Einverleibung der Herzogthümer in den preußiſchen 
Staat an die Schleswig, Holfteiner gerichtet hat. 
Es heißt darin: Ich bin außer Stande, das Landes⸗ 
recht gegenwärtig mit Wirkſamteit zu vertbeidigen 
oder Euch gegen die Gefahren, mit welchen die 
Gewalt jedes thatſächliche Eintreten für daſſelbe be⸗ 
droht, zu ſchützen. Ich darf daher die Gewiſſen 
nicht beſchweren und gebe Euch hiermit alle Ver⸗ 
pflichtungen zurück, welche Ihr einzeln oder in Ge— 
meinſchaft durch Eide, Gelöbniſſe oder Huldigungen 
gegen meine Perſon übernommen habt. 

Nach einer Mittheilung aus Paris hat Frhr. v. Beuſt 
den Mächten vorgeſchlagen, den Eventualitäten im 
Orient durch ein vorläufiges Uebereinkommen zu be⸗ 
gegnen, damit keine Macht den Verſuch mache, die 
dortigen Verwickelungen ausſchließlich zu ihrem Vortheil 
auszubeuten. Man ſoll übrigens in Paris der An⸗ 
ſicht fein, daß Hrn. v. Beuft's Regiment in Oeſterreich 
nicht mehr von lauger Dauer fein wird. Manche 
meinen, er ſelbſt habe eine Ahnung von ſeinem be⸗ 
vorſtehenden totalen Ausgenutztſein und ſehne ſich im 
Stillen danach, feine Penaten wieder nach dem ge⸗ 
müthlichen Dresden hinüberzuſiedeln. Wohlmeinende 
follen ihm rathen, damit nicht zu lange zu zögern. 

Die mittels des kaiſerlichen Patentes vom 2 Jan. 
erfolgte Einberufung einer öſterreichiſchen „außeror⸗ 
dentlichen Reichs rathsverſammlung“ hat die ganze 
journaliſtiſche Welt des Kaiſerſtaates in gewaltige 
Aufregung verſetzt, und nur die offielöſen Blätter 
beobachten tiefes Schweigen, welches wohl ſchwerlich 
ſeinen Grund in einer gar zu großen Siegeszuverſicht 
der Regierung finden dürfte. 

Nach dem officiellen Landes journal foll der Wahl⸗ 
modus zu dem außerordentlichen Reichsrath dem Landtag 
überlaſſen bleiben. Die Deutfhen in Böhmen werden 
in dieſem Falle in den Reichsrath nicht wählen, weil 
ſie den Boden der Verfaſſung nicht preisgeben wollen; 
ſie werden hierin, ſowie in der Motivirung ihrer 
Haltung im Einverſtändniß mit den Deutſchen der 
übrigen Provinzen handeln, und werden deshalb zu⸗ 
vörderſt die erforderlichen Vereinbarungen mit den 
Niederöſterreichern treffen. 


Der kaiſerlichen Verordnung, durch welche die 
allgemeine Wehrpflicht eingeführt wird, ergeht es 
nicht beſſer; es heißt, ſie errege zwar überall in 
Oeſterreich wenig Befriedigung, am Ungüoftigften 
aber dürfte die Aufnahme fein, die derſelben in Un- 
garn zu Theil wird. Das Recrutirungsrecht, ſagt 
man, auf welches die Ungarn ſtolz ſeien, werde da⸗ 
durch über den Haufen geworfen. 

Die jüngften aus Sicilien eingegangenen Nach- 
richten verbreiten ſich über die dortigen Zuſtände 
günſtiger; in Palermo ſoll ſich eine Anzahl Renitenter 
freiwillig den Behörden geſtellt haben, und man iſt 
geneigt, dies als einen Beweis anzuſehen, daß die 
Autorität der Regierung auf der Infel im Zunehmen 
iſt. Der Bericht Ricaſoli's über die Ereigniſſe von 
Palermo wirft eine große Verantwortlichkeit auf das 
Kriegsminiſterium, welches den dringenden Forderungen 
wegen Abſendung einer größeren Militärmacht nach 
der Inſel nur mit großer Fahrläſſigkeit entſprochen habe. 

Rückſichtlich des neuen Miniſteriums in Athen 
ſcheint man ſich in ſeinen Erwartungen getäuſcht zu 
haben, indem daſſelbe eine „Politik der Mäßigung“ 
ankündigt. In ſeinem Programme bemerkt daſſelbe 


ausdrücklich, daß die helleniſche Regierung an dem 
Aufſtand auf Candia gänzlich unbetheiligt ſei, und 
wenn man auch Sympathien für die Griechen auf 
jener Infel habe, fo würde von Seiten Griechenlands 
der Pforte gegenüber doch die Neutralität aufrecht 
erhalten werden. 

Erſt jetzt kommen uns aus ruſſiſchen Blättern 
nähere Details der empörend - unmenſchlichen Straf⸗ 
urtheile zu, die über die Theilnehmer des polniſchen 
Aufſtandes in Sibirien verhängt wurden. Wer die 
Beſtialität kennt, mit welcher die Moskowiten die 
Opfer ihrer Barbarei in Sibirien behandelt haben, 
mußte dem tapfern Sinne der armen Verbannten, mit 
dem ſie an ein Werk der Verzweiflung gingen, gebüh⸗ 
rende Bewunderung zollen, odſchon letzteres, wie vor⸗ 
auszuſehen war, von den Organen der Petersburger 
Regierung ſofort als total niedergeſchlagen proclamirt 
wurde. Und jetzt erdreiſten ſich ruſſiſche Blätter, 
eben dieſe Helden der Feigheit zu zeihen, indem ſie 
behaupten, eine große Anzahl derſelben habe ſich, da 
fie ſich in die Enge getrieben fahen, ſelbſt entleibt 
(was immerhin beſſer wäre, als unter ruſſiſcher Knute 
zu leben). Die, welche am Leben blieben, traf nun 
das Endurtheil. (Siehe telegr. Depeſche.) 


— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind 
Sonnabend früh nach Weimar und Gotha abgereiſt. 
— Wie der „Staatsanzeiger“ meldet, fanden 
Freitag Abend und Sonnabend Mittags Konferenzen 
der delegirten Miniſter des norddeutſchen Bundes ftatt. 


— Die Conferenzen der Bevollmächtigten nord⸗ 
deutſcher Bundesregierungen werden im Laufe der 
nächſten Woche geſchloſſen. 

— In einer Wahlverſammlung des conſervativen 
patriotiſchen Vereins in Berlin wurden der Graf 
Bismarck, Herr v. Roon und Herr v. Moltke als 
Parlaments Kandidaten für Berlin aufgeſtellt. 


— Auffallend iſt die Beſtimmung des Wahlregle⸗ 
ments, daß, wenn eine Mandatsniederlegung erſt ein 
Jahr nach der erſten Auſſtellung der Wählerliſten 
erfolgen fellte, die Wählerliſten erneuert werden 
müſſen. Danach ſcheint das Miniſterium voraus⸗ 
aufehen, daß dieſer „zur Berathung der Verfaſſung 
und der Einrichtungen des norddeutſchen Bundes“ 
berufene Reichstag länger als Jahresfriſt zufammen- 
bleiben könnte. 

— Man hofft in liberalen Kreiſen, daß das für 
den norddeutſchen Bund vorgeſchlagene Normal⸗Budget 
keine Annahme finden wird. 

— Am 5. Januar Mittags 12 ½ Uhr fand eine 
Miniſterberathung ſtatt, in welcher über mehrere dem 
Landtage neu einzubringende Geſetzvorlagen verhan⸗ 
delt wurde. Gleichzeitig ſoll der Schluß des Land⸗ 
tags vorläufig auf den 30. Januar d. J. angefegt 
worden ſein. 5 

— Die Commiſſtonen des Abgeordnetenhauſes find 
in den letzten Tagen bereits wieder zuſammengetreten, 
haben jedoch ihre Arbeiten noch nicht foriſetzen können, 
da die Herren nicht in beſchlußfähiger Anzahl verſam⸗ 
melt waren. ; 

— Die „Kreuzig.“ meldet: Im Laufe diefer 
Woche erfolgt die förmliche Befigergreifung Schleswig · 
Holſteins. 

— Im Cultus-Miniſterium iſt ein neues Reglement 
für die Prüfung der Candidaten für das höhere Lehr⸗ 
amt ausgearbeitet worden. 


für den Stuttgarter Geſandtenpoſten deſignirt. 


— Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß nach 
dem Kriege kein Jude die Beſtätigung zu Landwehr⸗ 
Der König ſoll über 
Es iſt 


Officieren bekommen hätte. 
das Gerücht ſehr aufgebracht geweſen ſein. 
thatſächlich durch die Ernennung von jüdiſchen Offt⸗ 


eieren widerlegt; bei ſonſt gleichen Bedingungen hat 


wie vor dem Feinde kein Unterſchied zwiſchen Juden 
und Chriſten ſtattgefunden. 
— Der Generalſtab der Armee hat durch die 


Verſtärkung des ſtehenden Heeres eine bedeutende 
Demſelben gehören jetzt an: 
1 Chef (General der Infanterie, Frhr. v. Moltke), 
1 General- Lieutenant, 1 Generul-Major, 10 Oberſten, 
10 Oberſtlieutenants, 37 Majore, 36 Hauptleute, 
3 Ingenieur⸗Geographen (im Range eines Lieutenants) 


Erweiterung erfahren. 


und 1 Plankammer⸗Inſpector. 


— Gemäß der Feſtſtellung der Bevölkerungsver⸗ 


hältniſſe nach der letzten Volkszählung ſind vom 
1. Januar ab wieder mehr Städte, deren Einwohner- 


zahl jetzt über 10,000 geſtiegen, zu Garniſonſtädten 
I. Klaſſe erhoben worden, was bekanntlich bei der 


Feſtſtellung des Serviſes von Einfluß iſt. 


— Es iſt auf mehrfaches Verlangen in Betreff 


der Einſtellung zum einjährigen Freiwilligendienſt bei 
den Infanterie» Regimentern der neuen Landestheile 
noch eine weitere Erleichterung gewährt worden. 
Es ſoll nämlich bis zum 1. April d. J. von den 
für dieſe Einſtellung feſtgeſetzten Terminen inſoweit 
abgewichen werden, als es nach den Anſichten des 
betreffenden General⸗Commando's mit den dienſtlichen 
Intereſſen vereinbar erſcheint. 

— Die Er Königin Marie von Hannover hat 
von 8 jungen Mädchen einen Teppich zum 
Geſchenk in Empfang genommen und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit geäußert, ſie freue ſich, daß ihr Gemahl 
wegen der Officiere endlich nachgegeben habe, und ſie 
hoffe auf deren aller Uebertritt in preußiſche Dienſte, 
da doch der Gedanke zu furchtbar ſei, daß alle 
dieſe jungen Männer ohne ernſten Beruf brach lie⸗ 
gen ſollten. 

— Alle Gerichtsvögte, Juſtizbeamte, Gefangenen⸗ 
wärter ꝛc. in Hannover müſſen die bisher an ihren 
Uniformen befindlichen Hoheitözeihen ſofort ablegen 
und ſo lange dieſelben noch keine andere Uniform 
haben, Civilkleidung tragen. 

— Aus Holſtein wird geſchrieben, daß bei den 


Rekrutirungen gegen die älteren Mannſchaſten ſehr 
rückſichtsvoll verfahren ſei; alle 25⸗Jährigen, die 


meiſten 24. Jährigen und theilweiſe auch 23⸗Jährige, 
wenn ſie verheirathet waren, wurden zurückgeſtellt. 

— Zur Errichtung einer Cadetten-Anſtalt in Plön 
(Holſtein) iſt der Major Debarres dorthin abgereist. 

— Am 2. Januar hielten in Meiningen die regieren- 
den Fürſten aus dem Erneſtiniſchen Hauſe eine 
Zuſammenkunft, betreffs ihrer Stellung zu Preußen 
und dem norddeutſchen Bund. 

— Der Großberzog von Baden hatte in Folge des 
Ankaufs einer Rittergutsherrſchaft in der Provinz 
Poſen dem Könige von Preußen den bei Erwerb von 
Rittergütern durch Nichtpreußen noch immer erforder⸗ 
lichen Huldigungs⸗Eid (ſog. Homagial⸗Eid) zu leiſten. 
Dieſen Eid hat nun der General⸗Bevollmächtigte des 
Großherzogs von Baden, der Juſtizrath Meyen, in 
die Seele ſeines fürſtlichen Machtgebers abgeleiſtet. 
Die frage, ob ein folder Eid auch von einem regieren- 
den Fürſten zu fordern ſei, iſt hiernach von Neuem 
bejahend entſchieden, nachdem dieſelbe im großherzoglich 
badiſchen Minifterium längere Zeit ventilirt worden 
und die Leiſtung des Eides anfänglich beanſtandet 
war, während erſt das jetzige Miniſterium die 
angeregten Bedenken aufgegeben hat. 

— In Wiener militäriſchen Kreiſen ſpricht man 
davon, es werden alle jene Difiziere der hannöverſchen, 
heſſiſchen und naſſauiſchen Armee, welchen die Ber 
dingungen zum Eintritt in den preußiſchen Dienſt 
nicht annehmbar erſcheinen, ohne Weiteres in die 
öſterreichiſche Armee aufgenommen werden. Auch aus 
der ſächſiſchen Armee ſoll eine größere Anzahl von 
Offizieren in das öſterreichiſche Heer überzutreten 
geſonnen ſein. 

— Oeſterreich veranſchlagt ſeine Koſten für die Ber 
ſchickung der Pariſer Welt⸗Ausſtellung auf 340,000 fl, 
nach Abſchlag von 20,000 fl., die bereits für 1866 
präliminirt waren. f 

— Der Brüſſeler „Nord,“ deſſen Zuverläſſigkei 
freilich nicht über jeden Zweifel erhaben, theilt ein, 
ihm angeblich aus Griechenland zugeſchicktes, auffal⸗ 
lendes Schriftſtück mit, nämlich eine Adreſſe der 
Candioten an den König von Preußen. Sie iſt vom 
22. November datirt, von den 29 Repräſen⸗ 


Herr v. Eichmann (bisher in Rio⸗ Janeiro) iſt 


tanten der Verſammlung in Sidonia unterzeichnet 
und bittet um den Schutz des Königs von Preußen 
für den Anſchluß der Inſel Candia an Griechenland. 

— Der Kaiſer von Frankreich fol ſich gendthigt 
geſehen haben, “fein Heeresreform - Projekt ſchon in 
weſentlichen Punkten abzuändern, nämlich zuzugeben, 


daß die Reſerve jedesmal im Falle eines Krieges 
durch ein Geſetz, alſo in Uebereinſtimmung mit den 


Kammern, einberufen wird, und daß die Stellvertre⸗ 
tung auch in der Reſerve zuläſſig ſei. 


— Man ſpricht in Pariſer Hofkreiſen von einem 
eigenhändigen Gratulationsſchreiben des Kaiſers an 


die Königin Victoria; eine Thatſache, welche ſicher 
mit Unrecht mit politiſchen Hintergedanken in Ver⸗ 


bindung gebracht wird. 


— In London war das Gerücht verbreitet, man 
beabſichtige in Waſhington den Präſidenten Johnſon 


in Anklagezuſtand zu verſetzen. 


— Ein Schreiben aus London beſtätigt, daß eine 
große Anzahl davongelaufener Hannoveraner ſich in 
London aufhält, und daß dieſe Helden in dürftigen 
Verhältniſſen leben, ja auf Bettelei angewieſen find. 

— Die Nichte des Herzogs von Modena, welche 


kürzlich dem italieniſchen Thronerben zugedacht war, 
ſoll jetzt den König von Bayern heirathen. 


— Aus dem Budget für 1867 erfährt man nicht, 
was Italien der Krieg gekoſtet hat, welche finanzielle 
Erbſchaft Italien für die Zukunft aus dieſem Kriege 
Hoffentlich werden 
die Auseinanderſetzungen, die der Finanzminiſter dem 


auf ſeine Schultern zu nehmen hat. 


Parlament geben wird, auch hierüber Aufſchluß ertheilen. 


— Im Municipalgebäude von Palermo iſt Feuer 
ausgebrochen; man glaubt, es ſei aus Bosheit an⸗ 
gelegt worden, doch konnte dies nicht ermittelt werden; 
auch war der Schaden nicht ſehr bedeutend, er wird 
auf höchſtens 50,000 Frs. veranſchlagt. 
keine wichtigen Documente oder ſonſt werthvolle Objecte 
zu Grunde gegangen. 


— Man erzählt, daß nicht nur unter der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung des türkiſchen Reiches, ſondern 


auch unter den Muſelmännern eine bedrohliche Stim⸗ 


mung um ſich greift. Der Sultan erhält zahlloſe 


anonyme Klagen und Drohbriefe von Türken wegen 
der ſchlechten Verwaltung des Reiches. 


Das Reichstagsgebäude auf dem Ritterholm 


in Stockholm wird in kurzer Zeit vollendet ſein. 
Daſſelbe ſoll ſehr zweckmäßig eingerichtet ſein und 
koſtet mit Möbeln und Dampfmaſchine nebſt Heiz⸗ 


Apparat 180,000 Röl. 


— Aus Petersburg ſchreibt man, daß die ruſſiſche 


Regierung jetzt ernſtlich mit dem Gedanken umgehe, 
den neuen Kalenderſtyl einzuführen. Es gilt nur noch, 
den Widerſtand der Geiſtlichkeit zu beſiegen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 7. Januar. 


— Dem Glaubensbekenntniſſe nach hat der preu⸗ 


ßiſche Staat durch die jüngſt einverleibten Staats⸗ 


Gebiete einen Zuwachs an Bevölkerung von 3,685,199 
Evangeliſchen, 607,080 Römiſch⸗katholiſchen, 6 Grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen (letztere in den Elbherzogthümern), 410 
Mennoniten (in Hamburg, Naſſau und den Elbherzog⸗ 
thümern), 4381 Diſſidenten und 52,869 Juden er- 
halten. Das Verhältniß im heutigen Preußen iſt 
Evangeliſche 65,34, röm. Katholiſche 33,08, Diſſi⸗ 
denten 0,25, Juden 1.33. Das geſammte Preußen 
zählt jetzt 15,413,207 Evangeliſche, 7,803,346 röm. 
Katholiſche, 1530 griech. Katholiſche, 14,196 Menno- 
niten, 43,032 Diſſidenten, 314,797 Juden und 41 
anderer Religion. An größeren Städten hat das 
preußiſche Gebiet folgende gewonnen: Frankfurt a. M. 
mit 82,406, Hannover mit 67,815, Altona mit 
52,781, Kaſſel mit 40,228, Wiesbaden mit 26,573 
und Flensburg mit 20,314 Einwohnern. 

— Das Comité der liberalen Fraktion Rickert 
bat, wie vorauszuſehen, von den beiden Parlaments- 
Kandidaten: Abgeordneter Tweſten und Geh. Ober 
Reg.⸗Rath Hoene den Erſteren für den Stadtkreis 
aufgeſtellt, weil angenommen wurde, daß der Letztere 
von dem Landkreiſe unbedingt aufgeſtellt werden würde, 
und dadurch alſo zwei Kandidaten der liberalen Partei 
die Ausſicht hätten, gewählt zu werden. Die Ob- 
männer der Partei haben dieſe Angelegenheit bereits 
fo energiſch ſowohl für den Stadt- als für den Land⸗ 
kreis in die Hand genommen, daß man die Wahl 
dieſer Kandidaten bereits als geſichert anſehen kann. 
Der Abgeordnete Tweſten hat unferm Wahlkreiſe 
ſeinen Beſuch zugeſagt. 

— Neben dem öſſentlichen Wahlreglement ſoll 
noch eine geheime Inſtruktion an die Landräthe und 
Oberbürgermeifter verſandt worden fein. Man ſoll 
denſelben darin dringend an's Herz gelegt haben, ſich 


perſoͤnlich an die Spige der Wahlagitation zu flellen 


Es ſind 


und wenn nicht ſich ſelbſt, doch ſonſt populäre Per⸗ 
ſönlichkeiten aus dem Kreiſe, auf deren Zuverläſſig⸗ 
keit die Regierung bauen dürfe, als Wahlkandidaten 
aufzuftellen. 

— Die unterm 10. Detbr. v. J. angeordnete 
Friedens⸗Dislocation der Armee hatte bei der Cava⸗ 
lerie überall eine fünfte Escadron per Regiment 
vorgeſehen und ebenſo die Garniſonen dafür bereits 
beſtimmt. Nach dem Inhaltsverzeichniß der bis zum 


Jahresſchluß 1866 vervollſtändigten Quartzecliſte der | 


Armee geſchieht dieſer Verſtärkung keine Erwähnung. 
Selbſt bei denjenigen Truppenthellen, wo noch vor 
Beginn des letzten Krieges eine fünfte Escadron 
etatsmäßig beſtand, find ſolche jetzt in Wegfall ge⸗ 
kommen. In militäriſchen Kreiſen ſchreibt man dies 
dem Umſtande zu, daß die Verſtärkung der Cavalerie 


nur auf eine Vermehrung der Regimenter unter Bei- 


behaltung von 4 etatemäßigen Escadrons einſtweilen 
beſchränkt bleiben wird. 

— Das „Danziger Kath. Kirchenblatt“ theilt von 
den unausgeſetzten Verfolgungen, welche die Katholiken 
in Rußland zu erdulden haben. wirklich haarſträu⸗ 
bende Geſchichten mit. Das Blatt ſchreibt: „Ich 
kann Ihnen die Mittheilung eines Gensd'armerie⸗ 
Offiziers wiedergeben, der dazu commandirt war, 
einer maſſenhaften Bekehrung der katholiſchen Bevöl- 
kerung einer Parochie in Luthauen beizuwohnen. 
Während die ländliche Bevölkerung in der kath. Kirche 
zahlreich verſammelt war, umzingelten die Truppen 
dieſe Kirche, und der Pope (ruſſiſcher Geiſtlicher), mit 
dem Kelche in der Hand, wurde hineingeführt. Das 
Volk erwartete ſchweigend, was kommen würde. Der 
Pope ging von Einem zum Andern und theilte die 
Kommunion aus. Wenn Einer die Zähne zuſammen⸗ 
biß und das Sacrament anzunehmen ſich weigerte, 
o öffnete der den Popen beigegebene Soldat dem 


Widerſpenſtigen den Mund mit dem Bajonnet.“ Das 


iſt die Art, wie moskowitiſche Miffionaire verfahren, 
bemerkt das kirchliche Blatt hierüber. 
— [Aus einem Briefe vom Bord der 


„Niobe.“] Funchal, den 16. November 1866. 


Seit dem 13. d. M. liegt unſer Schiff hier auf der 
Rhede von Funchal, der Haupiſtadt Madeira's, und 
da morgen der Poſtdampfer abgeht, benutze ich die 
Gelegenheit, Euch einige Nachrichten über mich mit⸗ 


zutheilen. Unſere Reife bis hierher war eine außer⸗ 
Von Kiel bis Ply⸗ 


gewöhnlich günſtige und ſchöne. 
mouth brauchten wir zehn Tage und lagen daſelbſt 
ungefähr acht Tage. Von Plymouth ſollten wir 
anfänglich direkt nach Madeira, da wir aber aus 


wir der kürzeren Quarantaine wegen erſt nach Portugal 


(hier dauert dieſelbe nur 5 Tage, in Madeira da⸗ Pi 


gegen 20.) Am 27. Ott. erreichten wir den Aus 


fluß des Tajo und bewunderten während des Em 
ſegelns das Schloß Heinrichs des Seefahrers, Eintra, N 


welches 5 Meilen von Liſſabon vom Gipfel eines 


prächtigen Berges die Ausſicht über das Meer be⸗ 


herrſcht. In Liſſabon feierten wir den Geburtslag 
des Königs Don Louis. Am Tage nach dieſem Feſte 
war große Revue über ſämmtliche Truppen der por⸗ 


tugieſiſchen Hauptſtadt. Wir waren an Land und 


ſahen den König, die Königin und den Kronprinzen. 
Außer der Reiterei (Huſaren und Ulanen) intereſſirte 
uns beſonders die Verg-Artillerie, eine Truppe, die 
Preußen nicht kennt. Am 9. Novbr. verließen wir 
Liſſabon und erreichten am 13. Funchal (Madeira 
und Porto Santo zuſammen bilden eine Provinz des 
Königreichs Portugal.) Morgen ſtechen wir in See, 
wahrſcheinlich gehen wir nach St. Vinzent oder 
Teneriffa, jedenfalls ſind wir Mitte Januar 1867 
in Bridge⸗Town auf Barbadoes in Weſtindien. 

— lLebensverſicherung.] Welche wachſende 
Benutzung die Lebensverſicherung im deutſchen Volle 
findet, zeigen die neueſten ſtatiſtiſchen Ausweiſe. Nach 
denſelben beſtehen jetzt in Deutſchland nicht weniger 
als 34 Lebens verſicherungsanſtalten, welche zuſammen 
eine Summe von 277 Millionen Thalern auf das 
Leben von 280,000 Perſonen verſichert haben. 
Dieſe bedeutenden Erbſchaften werden alfo binnen 
einem Menſchenalter beim Tode der verſicherten Per⸗ 
ſonen zur Auszahlung kommen, die pünktliche Fort⸗ 
ſetzung der Verſicherungen vorausgeſetzt. Solche 
Kapitalbildungen aus verhältnißmäßig kleinen Bei⸗ 


ſteuern tragen nicht wenig zur Beförderung des 


Familienwohlſtandes und dadurch auch unſeres National- 
wohlſtandes bei. Zur Begründung jener Erbſchaf⸗ 
ten find im Jahre 1865 10% Millionen Thaler an 
Beiträgen eingezahlt worden; ausgegeben waren im 
vorigen Jahre nur 4¼ Million Thaler für 4550 Ge 
ſtorbene. Die Fonds jener Anſtalten au Prämien- 
reſerve, Ueberſchüſſen und dergleichen belaufen ſich, 


abgeſehen von den Aktienkapitalien auf 38½½ Million 


Thaler. 


1 


f 


5 


einem von der Cholera inficirten Lande kamen, gingen 


a 


— Der Handwerker - Verein be 
5 . beging am Sonnabend 
leren ane im Vereinslotale, A einen künſt⸗ 
tallſch rum udeſcmuck dazu erhalten hatte. In mufi- 
und Olle geſanglicher Beziehung wurde von Mitgliedern 
15 'anten das Möglichfte geleiſtet, um Heiterkeit 
A ſinn zur Geltung zu bringen, was denn auch 
578 N erreicht wurde. An der zablreich be⸗ 
ii akel erklangen frohe Lieder und vielfache Toaſte 
0 . das Mahl. Die Mebrzahl der Mitglieder konnte 
20 e en zur Trennung eniſchließen, denn 
Net, gef un. . uſammenſein übte einen magiſchen 


— In dem verflofjenen Jabre iſt die biefige Feuerwehr 
erer alarmirt worden und 85 Mal in Tpätigkeit 
Böuc en. Die bedeutendſten Feuer fanden ſtatt in der 
Kira aafle No. 2 (Rentier Krabbe), Bartbolomäie 
au deute No. 9 (Eigenthum der St. Bartholomä ⸗Kirche), 
Sir 1 ſchen Holzfelde bel Leg⸗An, in der 
halle ae o. 11 (Kaufmann Roſenſtein) und Hinter 

ener 30 0 (Töpfermſtr. Kupferſchmidt.) Kleinere 
— bol e theils in Balken- und Dielenbränden beſtan⸗ 
ia ls fi durch Entzündung von Hanf, Heu, Holz, 
Galle nen, Spirituoſen ꝛc. entwickelten, würden in 41 

I 5 gelöſcht und dabei 30 Mal Spritzen in Thätigkeit 
FR — — Bei Schornſteinbränden fand die Feuerwehr 

4 al Verwendung, während ſie 25 Mal durch blinden 
a iat wurde. — Das mit der Verwaltung des 
— 5 öſchweſens verbundene Inſtitut der Schutzmannſchaft, 
Fr der Feuerwehr als Reſerve dient, iſt nur bei 
d Bode und zwar bei den ſchon erwähnten Feuern in 
= Böttdher- und Hintergafje verwandt worden, wogegen 

e polizeiliche Thätigkeit deſſelben in dem verfloſſenen 
Be um ſo r war. Es wurden in dieſem 
2 Fälle von Straßen- Exceſſen aller Art, Diebſtählen, 
. Ahtofigkeit, Straßen-Verunreinigungen und Unzucht 

ddr Nzeige gebracht, und überſteigt dieſe Anzahl die im 
Br 7 1865 vorgekommene um 177. — Die Leiftungen 
Rei den Ausfuhrweſens, mit dem zugleich die 
— nigung der Communalplätze verbunden ift und welches 

e Beſpannung für die Feuerwehr liefert, ergaben eine 

otalſumme von 22,605 Fuhren, von denen 17,785 auf 
Haber ann und Straßenkebricht, 1343 auf Trummen- 

3367 auf Bau- und 110 auf Sprengfuhren für 


Emmen vom Hohen: bis zum Olivaer Thore 


— Die Berliner Koppe⸗Stiftung hat einen Preis 


von 500 Thlrn. für ein landwirthſchaftliches Hand- 


buch ausgeſetzt, welches durch populär⸗conciſe Faſſung 
ſich vorzugsweiſe für den kleinen Landmann eignet. 

— Ueber den Stand der Saaten in Preußen ſind 
amtliche Nachrichten eingegangen, nach welchen der⸗ 
felbe befriedigend iſt; nur macht ſich hin und wieder 
Mäuſefraß bemerklich. Der Geſundheits zuſtand des 
Wirthſchaftsviehs iſt gut, nur in Schleſien fallen 
viele Schweine an einer noch unbekannten Krankheit. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 5. Januar.] 
Dei Terespol « Culm per Kahn nur bei Tage; 
Graudenz⸗Warlubien ebenſo; Czerwinsk⸗Marienwerder 
per Kahn. 

— Das deutſche Central⸗Comité für die Provinz 
Poſen fordert die Gutsbeſitzer auf, genau darauf zu 
achten, daß jeder Wahlfähige in die Wahlliſten ein⸗ 
getragen werde, damit der deutſchen Sache auch nicht 
eine Stimme verloren gehe. 

— Die „N. A. Z.“ berichtet, daß die Ernennung 
des Herrn v. Münchhauſen zum Oberpräſidenten von 
Pommern definitiv erfolgt iſt. 

Culm. Es hat ſich hier ein polniſcher Vor⸗ 


ſchußverei Deligſch: 2 
gebildet. in nach Schulze ⸗Delitzſch chen Grundſätzen 


Stadt: Theater. 


Raupach's „Schule des Lebens“ iſt bekannt und 
beliebt, wie auch geſtern das wohlbeſetzte Haus zeigte. 
Das Stück würde an romantiſch - edler Wirkung noch 
gewinnen, wenn man die blos quäleriſchen und gar 
zu weit getriebenen Conſequenzen: das Straßenbetteln 
der einft ſo ſtolzen Prinzeſſin und die klägliche Er⸗ 
ſcheinung im Königspalaſte durch Streichen befeitigen 
oder mildern wollte. Die Rolle der Iſaura verlangt 
ganz beſonders, neben geiſtigem Verſtändniß und 
feiner Ausführung, ein höcft vortheilhaftes Exte⸗ 
dieur, da in jedem Acte bis zum Uebermaß von ihrer 
himmliſchen Schönheit, ihrem Zauberreiz, ihrem 
Seraphtöpchen u. ſ. w. die Rede ift. Frau Fiſcher 
brachte dieſe äußeren Requiſiten mit auf die Bühne 
und entfaltete in der geiſtigen Durchdringung dieſer 
. mit den fo vielſeitigen Affecten ihr ſchönes 
ie dem theilnehmenden Publikum wieder auf das 
5 enswürdigſte. Alle jene zahlreichen Phaſen, welche 
die übermüthige und männerfeindliche Königstochter 
5 der Schule des Lebens durchzumachen hat: unter 
en Dolche des erzürnten Vaters, im Kerker, in der 
Bahn, bei der rettenden Trauung in der Waldkapelle, 
15 Nr des Goldſchmiede, im Streit mit deſſen Mutter, 
Pane Erniedrigung durch höfiſche Vornehmthuerei, im 
We zu fliehen, in dem edleren Eniſchluſſe treu 
en, am Hofe bei des Königs liſtiger Ver⸗ 
fünfter in Notb und Elend — fie alle wurden mit 
& an Einſicht und Vertheilung von Licht und 
2 Seile abet l. Herr Göbel ſtand ihr wacker 
und erntete mit ihr wohlverdientes Lob 


und wiederholten Hervorruf; ſeine Doppelrolle, ſowohl 
als zärtlicher, zarıfühlender Liebhaber und Gatte, als 
auch in der ſchreckenden und gefährlichen Mazeftät des 
Königs von Navarra, führte er glänzend und mit 
fiegreicher Ueberwindung der mannigfachen Schwierig- 
keiten durch. — König Alfonzo (Herr Kleinert) 
erſcheint nur im Zorn und in der Aufregung frohen 
Wiederfindens. Beide Affecte wußte derſelbe durch 
ſein Spiel genügend zu motiviren. — Seine Nichte 
(Frl. Lehnbach) zeigte in dieſer undankbaren und 
unbedeutenden Rolle, daß jede Figur eines Gemäldes 
vom Rünftler mit Fleiß durchgeführt werden müſſe, 
um dem Ganzen das Siegel der Vollendung aufzu⸗ 
drücken. — Herr Röſicke als Pedrillo, der in ſolchen 
romantiſchen und romaniſchen Stücken unvermeidliche 
Diener und Spaßmacher, gab uns einen neuen Beweis 
feines Fleißes — fein Spiel fand allgemeine Aner⸗ 
kennung. — Die eingebildete Zofe Leonore wurde von 
Fil. Albert anſprechend gegeben. — Die zänliſche 
Alte, welche immer „etwas Warmes“ vermißt und 
ſelbſt wenig Wärme hat, ſpielte Frau Treptow 
recht gut, wie immer dieſe Rollen, ebenſo Frau 
v. Göllner die Uracca zur vollen Zufriedenheit. — 
Den ungezogenen beuchleriſchen Jungen zeichnete 
Herr Hamm mit kräftiger Komik. — Das Publilum 
war von der Vorſtellung ſichtlich befriedigt. 


Gerichts zeitung. 


[Die Verhaftung eines Mörders. Schluß.] 
Es war zwiſchen zwei und drei Uhr des Morgens, als 
wir uns zu unferer gefährlichen Unternehmung auf den 
Weg machten. 

Die Nacht war uns günſtig. Ein feiner Nebel fiel 
als Regen herab; die ſchwarzen Wolken hingen tief am 
Himmel, und die unerleuchteten Straßen waren ſo dunkel, 
daß wir uns gegenſeitig nicht in der Entfernung von 
zwei Schritten erkennen konnten. Wir gingen jeder einzeln 
in langer Reihe, ich ſelbſt an der Spitze, und hielten uns 
dicht zuſammen. Alle meine vorherige Kenntniß der 
Stadt und der „Diebeshöhle* war erforderlich, um das 
Haus zu finden, das ich ſuchte; wir mußten uns dabei 
ſo vorſichuig bewegen, daß es wohl eine Stunde dauerte, 
ebe wir es erreichten. Es ging laut und luftig darin 
her; aber in den meiſten der anderen Häuſer der Nach⸗ 
barſchaft war es ruhig geworden. 

Langſam und rubig kletterten wir über den Bretter- 
zaun in den Hof, und nun, da wir hier Alle zuſammen 
waren, fühlten wir, daß ein ſehr wichtiger Theil unſerer 
Arbeit ſchon gethan war. Wir konnten jetzt den Lärm 
des Trinkgelages der Elenden deutlich hören, und am 
Lauteſten unter ihnen eine Stimme, welche ich als die des 
Mörders ſelbſt erkannte, der auf feine teuflische Weiſe 
ſich ohne Zweifel feiner böſen That freute; die Fentter- 
laden waren jedoch jo feſt verſchloſſen, daß wir kein Licht 
ſehen konnten. 

„Wenn wir nur bineinfommen könnten und die 
Schurken überfallen,“ ſo dachte Jeder von uns. „Wäre 
es nicht möglich? Vielleicht war die Hinterthür nicht 
verſchloſſen?“ 

Ich näherte mich ihr und hob leiſe die Klinke auf. 
Zu meiner großen Ueberraſchung und Freude gab die Thür 
einem leichten Drucke nach, und ich öffnete ſie vorſichtig. 

Ich kam in ein kleines, dunkeles Hinterzimmer, das 
von dem Vorderzimmer, in dem das Trinkgelage Statt 
fand, nur durch eine Bretterwand getrennt war; mehrere 
Spalten in derſelben ließen das Licht einer gewöhnlichen 
Oellampe ſchwach durchdringen. Als ich mein Auge an 
eine dieſer Spalten hielt, ſah ich ein ganz einfach einge⸗ 
richtetes Zimmer, mit einer Art von Schenktiſch in einer 
Ecke, an dem der Wirth ſelbſt ſtand, welcher eine Rede 
an ein halbes Dutzend feiner Spießgeſellen hielt und 
ſich der ſchwarzen Thaten, die er gethan hatte und noch 
tbun würde, rühmte, allen Sheriffs und Conſtablern 
zum Trotz. Es waren außerdem noch wenigftens zehn 
andere Elende dieſes Schlages, unter ihnen drei Frauen, 
auf den Bänken und dem Fußboden umherſitzend und 
liegend, aber Alle ſcheinvdar jo vom Branntwein benom⸗ 
men, daß ſie wohl nicht im Stande waren, ernſtlichen 
Widerſtand zu leiſten. Alle Ausſichten auf glücklichen 
Erfolg, auf die ich möglicher Weiſe hoffen konnte, ſchienen 
vorhanden zu ſein, und ich ſchlich eilig zu meinen Ge⸗ 
fährten zurück, um ihnen die erfreuliche Thatſache mit⸗ 
zutheilen und die Art des Angriffes anzuordnen. 

Fünf Minuten ſpäter, gerade als der „Raufdegen 
von Brocke“ und diejenigen ſeiner verworfenen Gefährten, 
die nicht ſchon zu betrunken waren, eben auf meinen 
baldigen Tod trinken wollten, riß ich die Thür auf und 
trat, mit einer Piſtole in jeder Hand, in das Zimmer, 
meine Leute dicht hinter mir. 

„Ihr ſcheint vergeſſen zu haben, mich einzuladen, 
bei dieſem Toaſt Euch zuzutrinken!“ ſagte ich in deut⸗ 
lichem, aber ruhigem Ton. 

Ich jab niemals eine Bande Schurken mehr erſtaunt 
als dieſe, wie ſie umherſahen und die überlegene Schaar, 
die ihnen unter meiner Anführung entgegenftand, et» 
blickten. Alle erbleichten und zitterten. 

„Pete Slinger, Raufdegen von Brocke, Räuber 
und Mörder, ich bin gekommen, um Dich zu holen!“ 
fuhr ich fort, indem ich, beide Plſtolen auf ſeinen 
Kopf gerichtet, vorwärts eilte, „und was noch mehr iſt, 
ich will Dich lebend oder todt feſtnehmen! Halte Deine 
Hände hin!“ 

Die Memme zitterte wie ein Kind, als ſie meinem 
Befehl gehorchte, und in weniger als dreißig Sekunden 
machte das Klirren der eiſernen Ketten ihn ſlcher. 

„Nun denn,“ fuhr ich fort, zu den Andern gewendet, 
„ich verbafte Euch Alle hier, und der erſte, der wider ⸗ 
ſteht, ſoll wie ein Hund niedergeſchoſſen werden.“ 


Zehn Minuten ſpäter waren alle die Schurken feft- 
genommen und ſo zuſammengebunden, daß wir ſie leicht 
auf ihrem Marſch zum Gefängniß bewachen konnten. 

„Nun achtet auf mich,“ ſagte ich, als wir im Be⸗ 
griff waren, das Haus zu verlaſſen, „Ihr geht ruhig 
Euren Weg, ohne den geringſten Lärm zu machen, und 
der erſte Mann, der verſucht, von der Kette zu ent- 
wiſchen, oder um Hülfe zu rufen, wird augenblicklich von 
mir niedergeſchoſſen!“ 

Ich glaube, es war nur die furchtbare Ueberraſchung, 
die wir den Schurken durch unſer plötzliches Hereinſtürzen 
machten, welche uns in Stand ſetzte, dieſe Gefangen ⸗ 
nebmung ohne vieles Blutvergießen und wahrſcheinliche 
Opfer von Menſchenleben zu bewerkſtelligen. Ich will 
ihnen die Gerechtigkeit erweiſen, zu glauven, daß, wären 
ſie nur eine halbe Minute früher gewarnt worden, ſie 
eine verzweiflungsvolle Gegenwehr geleiſtet hätten; aber 
da fie ihren Anführer überfallen und gefeſſelt ſahen, 
faſt ehe er ſich ſelbſt beſinnen konnte, ſo glaubten ſie 
wohl, daß es klüger ſei, ſich zu ergeben, als ſich zu 
wehren. 

Eine ſo große Schaar von Schurken hatte wohl 
nie vorher den Gefangenwärter überraſcht; und als die 
Bürger am nächſten Morgen von meiner nächtlichen 
Arbeit hörten, kamen fie Schaarenweiſe in mein Amts- 
Zimmer, um mich mit Glückwünſchen und Lobſprüchen 
zu überbäufen. Das gute Werk, das ſo angefangen war, 
wurde fortgeſetzt, bis die ganze Provinz eine der ordent- 
lichten, rubigften, friedlichſten und den Geſetzen ſich 
fügende Abtheilung des Staates wurde. 

Von den in Pete Slinget's Branntweinladen Ver- 
hafteten war jeder ein anerkannter Verbrecher, und wurde 
dem zu Folge irgend eines nicht abgebüßten Verbrechens 
überführt. Pete Slinger ſelbſt und vier der Andern 
wurden gebangen — drei wurden zu lebenslänglicher 
Gefängnihftrafe verurtheilt — vier wurden öffentlich 
ausgepeitſcht und des Landes verwtieſen, und den übrigen 
wurde erlaubt, ſich in ein heilſameres Klima zu begeben. 
Mein Leben war oft bedroht; aber ich lebe noch und 
ſchmeichele mir, daß ich dem Volke mein Verſprechen 
hielt, meine Pflicht that und meinen Gerichtsbezirk von 
prableriſchen Räubern und Mördern befreite. 


äthſel. 
So wenig man mit dem Lepten die Erſte fangen kann, 
So wenig legt die Liebe dem Ganzen Feſſeln an. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 5. Januar. 

An Weizen betrug der Speicherbeſtand bei Jahres- 
ſchluß 4500 Laſten; bei Schluß 1865: 13,300 Laſten. Auch 
letztere Ziffer, obwohl der erſteren ſo bedeutend überlegen, 
kann bei ſchwunghaftem Getreidehandel für keine hohe 
gelten, und jo find wir ſeit 2 Jahren mit kaum nennend- 
werthen Beſtänden vorgegangen. Aehnliches findet ſtatt 
wohl in allen Magazinen Europa's, welche den Bedarf 
an Brodſtoffen für große Menſchenanhäufungen decken 
ſollen. Es iſt alſo keine ganz gewöhnliche Situation, 
die für den Kornhandel bei Beginn dieſes Jahres ſich 
ergiebt, und das Ausfehen der Saatfelder wird heuer von 
beſonderer Bedeutung werden. Uebrigens darf unſer Platz 
nach glaubwürdigen Berichten von Polen ſehr beträcht⸗ 
liche Zufuhren ‚erwarten, wie dies ſchon neueſter Zeit 
per Bahn ſtattgefunden hat. Nur in d. W. fand eine 
merkliche Abnahme ftaıt, daher bei ſehr feſter Stimmung 
doch nur ein Umſatz von 800 Laſten erzielt wurde. Es 
trat für geringe und mittle Weizengattungen eine Preis- 
ſteigerung von fl. 10 bis 15 pro Laſt ein. Beſte Gat⸗ 
tungen waren weniger begünſtigt, da vorzüglich auf die 
für den belgiſchen Markt geeigneten wohlfeilen Gattungen 
geſehen wurde. Heute war die Stimmung ſehr kühl, doch 
wurden wieder ein paar hundert Laſten gemacht. Die 
geſtrigen Schlußnotirungen lauten: Hochbunter u, glaſiger 
130. 32pfd. Weizen 104—106 Sgr. pro Scheffel; bell⸗ 
farbiger 125. 27pfd. 98—101 Sgr.; mittler bunter ſchad⸗ 
hafter 123. 26pfd. 93—95 Sar.; ordinairer bunter, aus- 
gewachſener 115. 21pfd. 80—90 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. 
— Die Roggenzufuhr war je unerheblich, daß wohl nur 
biedurd eine Steigerung von 1 Sgr. begründet wurde. 
118. 28pfd. 56. 575 bis 59 Sgr., 125. 28pfd. 60 bis 
614 Sgr., Alles auf 815 Zollpfd. — Gerſte ohne Ver⸗ 
änderung. Kleine 101. Spfd. 464—48 Sgr., beſte 108 
bis 112pfd. 49 — 51 Sgr. Große 110. 16pfd. 52 — 55 Sgr., 
Alles auf 72 Zollpfd. — 70. 88pfd. Hafer 28—31 Sgr. 
pro 50 Zollpfd. — Für Erbien mehr Frage und 1 Sgr. 
Zuſcplag. Futter- 56- 60 Sgr., Koch. 64— 66 Sgr. pr. 
90 Zolpfd. — Spiritus 15 Thlr. pro 8000, etwas Weniges 
151 Thlr. Zufuhr 6- bis 700 Tonnen. — Unſeres Speicher- 
beſtandes an Weizen ift ſchon oben gedacht. An Roggen 
beträgt er 1300 Laſten, an Oe tſaaten 1100 Laſten, an 
Gerſte 500 Laſten. Hafer und Erbſen nicht nennenswerth. 
Verſchifft wurden 1866: 53.000 Laſten Weizen, 12,000 L. 
Roggen, Oelſaaten 7000 Laſten. — Bei gelindem Broft 
von 2 bis 40 iſt die Witterung nunmehr volkommen 
winterlich geworden. Die ſtarke Schneedecke läßt boffen, 
daß die Ströme in d. J. binreichenden Zufluß finden 
und die großen Nothſtände von 1866 ſich nicht erneuern 
werden. 


Schiffs - Bapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekemmen am 6. Januar. 
1 Dampfer (Dagmar), leer. { 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide. 
Geſegelt am 7. Januar: 

1 Schiff m. ‚Getreide. 

en der Rhede 9700 a 

cher, Malta, n. Portsmouth, m. Holz. 
re in Sicht. Wind: SSO. 


orſen- Verkaufe ju Danng am 7. Jo nur., 

Ban: 300 Laſt, .131.32p1d. fl. 630-645: — 
vis 130. 3 pfd. fl. 600-630; 127 5d. rob fl. 1 
125 pfd. fl. 580595; 115. 16— 11 9pfb. fl. 540 b 
565 pr. _8öpft. 


: en, 128pfd. fl. 360 pr, 81 fyfd. 
he Eiben fl. 78880 br Bf. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
338,930 — 8,8 [Süd ſtürmiſch, bedeckt. 
0 do. 


55 
12 337.660 — 7,0 do. do. 


Courſe zu Danzig am 7. Januar. 


Brief Geld gem. 
ne Ni ri ee 6.218 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3333. 7 — — 

do. n 858 —— 
do. dl 9 — — 
Pr. Rentenbriefe . : 2. 2... — — 89 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Se. Excell. Wirkl. Geh.⸗Rath u. Ober Präſident 
der Provinz Preußen Dr. Eichmann u. Stadtrath Krüger 
a. Königsberg. Die Kaufleute Reiß a. Ghriftiania, 
Arens a. Chemnitz, Siewert a. Stettin, Schönau, 
Michaelis u. Richter a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Schwendig a. Klein⸗Golmkau. Die 
Kaufl. Beleredi a. Bordeaux, Baruch, Schubert, Kadich 
a. Berlin u. Mumberg a. Grodsburg. 

Wulter's Hotel: 

Major Baron v. Kleift a. Graudenz. Lieut. Graf 
v. Schwerin a. Thorn. Rittergutsbeſ. Oberfeldt n. Gattin 
a. Czapelken. Rittergutspächter Hever n. Gattin a. Levino. 
Gute beſ. Steinert a. Schützendorff. Die Kaufl. Lands 
berger, Hirſchberg, Loͤdens u. Richter a. Berlin. Molken⸗ 
tin a. Stettin u. Wolff a. Berent. 

Hotel du Nord: 

Rittmſtr. im 1. Reib-Huf.-Regt. Nr. 1 v. Knobloch 
n. Fam. a. Pr. Stargard. Gutsbeſ. Pohl a. Senslau. 
Die Kaufl. v. Putukycki a. Polen u. Behrendt a. Dt. Eylau. 
Frl. Zinck a. Pr. Stargard. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Zimdars a. Grebienerfelde. Schiffsbau⸗ 
meiſter Pieper a. Memel. Die Kaufl. Linſen u. Beer 
mann a. Leipzig, Unger, Kliewer, Jordan u. Griebel 
a. Berlin u. Erle a. Danzig. 

Schmeljer's Hotel ju den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. u. Oberſt a. D. v. Palubicki a. Lie- 
benhof. Riitergutsbeſ. Hehring a. Mirau. Die Guts. 
beſ. Ditt a. Köln u. Schröder a. Königsberg. Rentier 
Patockt n. Gattin a. Breslau. Techniker Holß a. Königs- 
berg Die Kaufleute Kaufmann a. Pr. Stargardt, Aron 
a. Königsberg, Wilkens a. Berlin, Janke a. Chemnitz 

u. Delaromb a. Paris. 
Hotel de Thorn: 

Landwirth Ohlenſchläger u. Avantageur Ohlenſchläger 
a. Marienwerder. Rentier Böttcher a. Königsberg. Die 
Kaufleute Herrwig, Herrmann u. Eugerling a. Berlin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Biever a. Tannenbof, Mudrac 
d. Maskowice u. Pieper a. Bobitten. Amtmann Burchert 
a. Gieſchowo. Die Kaufleute Kucke a. Berlin, Bäcker 
a. Cöln a. R., Altmann a. Jülich u. Fürſtenberg a. 
Neuftadt. Dr. med. Bernhart a. Berlin. 


Wähler -Berfammlung. 

Morgen Dienſtag, den S. Januar c., Abends 

7 Uhr, findet im Saale des Schützenhauſes eine 

Wähler ⸗Verſammlung ſtatt, in welcher wir unſere 

Geſinnungsgenoſſen recht zahlreich zu erſcheinen bitten. 
Tages⸗Ordnung: 

1) Bericht über die eingegangenen Antworten der 
aufgeſtellten Candidaten. 

2) Antrag des Wahl-Comité's: den Abg. Twesten 
als Candwaten für die Parlaments⸗Wahlen 
aufzuſtellen. 

Im Auftrage des von der Wähler⸗Verſammlung 
vom 28. Decbr. v. J. ernannten Wahl⸗Comité's: 
Biſchoff, Vorſitzender. 


Htadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 8 Januar. (Abonn. suspendu.) 
Beneſiz für Harn Regiſſeur A. Scholz. 
Die beiden Schützen. Komiſche Oper in 
3 Akten von A. Lortzing. Vorher: Die 


Hochzeitsreiſe. Luſtipiel in 2 Akten von 
Benedix. E. Fischer. 


Ou meinem Benefiz lade ergebenſt ein. 
A. Scholz. 


Vorläufige Concert Anzeige. 


Das mir ſchon oft bewieſene, für mich fo ehren ⸗ 
volle wie hoch erfreuliche Woblwollen unſerer Theater- 
Direction macht es mir auch in dieſem Jahre möglich, eine 


Muſikaliſch⸗declamatoriſche Abendunterhaltung 
zu veranſtalten. Dief Ibe finder betimm Sonnabend, 
den 19. Jan. c., im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes, nau. Herr und Frau Director Fiſcher, wie 
fänmrliche Bühnenmitglieder haben mit liebens aürbigſter 
Freundlichteit und wahrhaft künſtleriſcher Collegtatuät 
ihre Mitwirkung bereits zu geſagt. Demnach wird das 
Programm ein gewähltes und vorzügliches fein und 
erlaube ich mir meine vlelen Gönner und Freunde und 
ein geehrtes Publikum ſchon j gt darauf aufmerkſam 
machend, um zahlreiche Betheiligung freuadlichn zu bitten. 

Rudolph Dentler. 


König Wilhelm Looſe A2 u. 1 Thaler Brief bogen mit Damen⸗Namen 


find zu haben bt Edwin Groening. 


Warnung vor Täuſchung. 


Unſere Fabrikate, welche ſich eines allgemein verbreiteten guten Rufes 


erfreuen, werden ſowohl von hieſigen als auch von auswärtigen Speeulanten 
nachgemacht und für unſere ächten ausgegeben, indem zur Täufchung des 
Publikums dieſe nachgemachten Liqueure und Branntweine in Flaſchen gefüllt 


werden, welche genau die Form der unſerigen haben und auf welche unſer 


Stempel und Etiquett nachgebildet iſt, ſowie die, bei uns gebräuchliche, Ver⸗ 


ſiegelung und ſonſtiger Verſchluß angewendet wird. 

Indem wir ein geehrtes Publikum auf dieſe Täuſchungen aufmerk ſam 
zu machen uns erlauben, fordern wir gleichzeitig die, uns zum Theil bekannt 
gewordenen, der Täu ſchung ſchuldigen Herren auf, ihr unrühmliches Verfahren 
zu unterlaſſen, da wir andernfalls die Namen jener Speeulanten veröffent⸗ 
lichen werden. 

Wir bitten ein geehrtes Publikum noch gefälligſt darauf zu 
achten, daß auf unſeren Siegeln und Flaſchen⸗ Stempeln ſich die 
Buchſtaben I. W. L. im Sechseck, wie dies aus dem nebigen Stempel 
erfichtlich ift, befinden, daher Liqueure und Branntweine in Flaſchen, 
die etwa, wie uns das am hieſigen Orte vorgekommen, die 

Buchſtaben E. H. N. oder G. S. D. in den Feldern des ſechseckigen Flaſchen⸗ 
Stempels oder Siegels haben, unächte ſind. 

Niederlagen unſerer Fabrikate halten wir nirgend, vielmehr ſind dieſelben 

nur allein aus unſerer Fabrik hierſelbſt zu beziehen. 
Danzig, Januar 1867. 


Isaac WedLing Wwe. & Eydam Dirck Hekker, 
Inhaber der ſeit 1598 beſtehenden 


Lachs- Liqueur - Habrik. 
Breitegaſſe Nr. 52. 


Das Kurz- Waren- Dand- und Garn-Lager 


L. Wallen bers. 


große Gerbergaſſe Nr. 11, 
empfiehlt ſämmtliche Nähtiſch-Artikel, Strickgarn, Zephir⸗Wollen, 
Crinolinen x. zu bekannten billigen Preiſen. 


xtra prima Gummischuhe. EX 
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e e e NVA RESTE, 


2722 bbb. 

Strohhüte zur Wäſche und Moderniſirung 
U nach Berlin erbittet 

Maria Wetzel. 

Neue Facons liegen zur gefälligen Anſicht. u 


777!!! ENTE TIALERN 3 SEN ENTE TTS 


Am 9. Januar 1867 Sitte 


Ziehung der Kölner Dom⸗ 
bau⸗Lotterie beſtimmt Statt. 
Mauptgewinne Thlr. 25,000, 10,000, 5000, 
ferner viele Geldgewinne von Thlr. 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20 
und außerdem eine Anzahl Kunſtwerke um Geſamutweribe von Thlr. 20,000. 


Looſe zu einem Thaler per Stück wa, den e, 


neten zu beziehen. 
ur, Ausführung al ı uuf a. i de kur, boch ner der Ziehung liegenden Zeit, 
wird um ſchleunige Beſtellung gebeten. 
Die General-Agenten der Kölner Domban- Lolttrie. 


Albert Heimann, D. Löwenwarter, 
Biſchof artengaſſe 29. in Köln. Waiſenhausgaſſe 33. in Köln. 


In Danzig die Agenten: Th. Bertling, Edwin Groening. 
A. Schlüter uad Constantin Ziemssen. 


CCC 
Friſche Holſteiner Auſtern 
im Rathsweinkeller. = 


AUnterjacken, Camiſöler, 
Troyer, woll. Hemden, gewebte, geſtr. 
und fanber genähte Unterbeink leider 


en pſi bit GHH etz. üb 16. 
Gelegenheits- Gedichte aller Ar 


ſind zu haben bei idwin (Groening. te tiat Nudolph Dentler. 3 Dimm #e 18, 


Verantwortliche Repactien, Druck und Verlag son Edwin Groening in Danzig. 


1 
q 


